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I
allgemeine

Organ fcer f^wei^erif^en ^rmee*

Per Sd)tuei3. JBilitäneitfcferift XXIX. Jafergattg.

»afel, 17. ^oöemfcct:. IX. 3a$röattft. 1863. Mr. 46.
"Die fäweijcrlfdje ÜMitarjeitung erfefeetnt in wötfyentttdjen <Doppelnummern. 3)er $rei« bis @nbe 1863 (ft franfo burd) Me

ganje ©djweij. gr. 7. —. «Die SejMungen werben bireft an bie SScrtag^anblung „bie @ (feto etflfeauferifdje SBerlCßSIiufl*
Ijanblung itt Vafel" abrefftrt, ber SBetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) SRadjnabnu erbeben.

Verantwortti*er SRebafter: Dberft 2ßielanb.

Ier Cruppen3ufoinmen3ug im ©ber-aargau.

$etbft 1863.

(gortfe^ung.)

Ra*bem wir nun bett Verlauf beSfelfeeti ftar unb

tfeatfä*li* bargeftefft feaben, fei eS unS geftattet ei*

tilge fritif*e Vtitfe fowofet auf bit Seiftuttgett ber

einzelnen Saffen als baS überfeaupt ©eteiftete px
werfeu. Sir feaben eS feier niefet mit Ramen wnb

Rnmmertt, fonbern wefentli* mit ber @a*e gu tfeun.

Sir beginnen mit ben Seiftungen ber eingebten Saf*
fett, eigentlich fottten wir feier bie Offtgiere beS eibg.
©tabS ofeettanfteffeit, allein wir feefealtett unS vor,
auf bereu ßeiftwngett bei ber Vettrtfeelftmg ber gelb*
mattovreS gurüefgufommeu.

a. ©ettie. SaSfelbe war bttr* ritte etngige ©ap*
pettr*Kompagnte Rr. 1 von dßaabt vertreten; baS

DftforpS battt gat feine ©etiietrttppeti imb muftte

ft* begnügen, auS ben Snfanterie=ßimmerleitteit ein

fleineS Arbeiter*Seta*ement gtt formirett. Offenbar
war biefeS Verfeältttifj tti*t gattg ri*tig. ©erabe baS

DftforpS battt gtt wieberfeottett SRalett ber ©appeurS
beburft, fo, abgefefeett von ben fielen VivuafS, bti ber

Vertfeeibigung von Sangen am 16. Btpt, fo am 17.
bei Vüfcberg. SaS SeftforpS fonnte ifenen weniger
Veftfeäftigtmg bieten. Sie intcreffatiteftett Arbeiten, bie

fte auSfüferten, war bit Vocfbrücfe über bk (Bmmt am
14. ©ept., bie ftiegenbe Vrücfe am SRorgett beS 17.
über bk Aare bei Sangen ; einige ftarfe Varrifabett
im Verlaufe ber SRaubvreS. gügett wir feier bti,
baf} bie fragliche ©appeurfompagttie in Vegug auf
pfetyftftfee Veftfeaffenfeeit, auf Snteffigeng unb enb*

li* in Vegug auf AuSrüftuttg eine wafere ©tuen*
Kompagnie war.

Vieffei*t fällt auf, baft gerabe auf biefem SRaubvre*

terrain fein SßontonStrain orgattiftrt, feine Vontottier*
Kompagnie einberufen würbe; bie Aare featte

aUerbingS ©elegenfeeit gu feübftfeen gtufjüfcergäitgen gefeo*

ten; allein mau vergütete ber Koften fealber auf
biefe SRitwirfuttg. Ser VontonStrain bat nur bann
eine wafere Vebeututig, wenn er feefpatmt ift, fomit

ben SRärftfeen unb Vewegungen ber Sruppen folgen
fann. Siefe Vefpatmimg foftet jebo* unverfeältttifj*
mäftig viel. 3*« Sruppettgufammengug von Vrugg
p V. foftete ber befpaimte SßontonStram für a*t
Sage bei gr. 8000. AuS biefen ©rünbeu wurbe

für feeuer von einem SßontonStrain afeftrafeirt.
b. Artillerie. Siefelbe war bur* 3 feefpannte

Vatterien, bur* eine Vnrffompagttie imb bur* ben

Sßarftraitt vertreten. Sie befpannten Vatterien ent=

fpra*eti iferer Aufgabe beftenS, fte waren gut be*

bient unb feefpanttt; fte würben intelligent gefüfert
unb waren fefer bewegli*; fte ftfeeuten vor feinem

Serrainfeittbemift gttrütf. SaS ifere taftif*e Ver«

weitbimg anbetrifft, fo feielt baS SeftforpS ni*t im=

mer feine Artillerie fo gitfammen, wie eS wünftfebar

gewefen; eS trat gitweilen eine gewiffe ßerfplitterttttg
berfelben ein, fo am 15. ©ept,; baS Artiffetieforn«
manbo war bamit ni*tS weniger als einverftatiben;
bttm DftforpS war biefe Senbeng weniger gu bemerk

fett; übrigens war bort bie Artillerie fo f*wa*, baft

fte faum no* natnfeafte Seta*tmngett geftattete.

Sie Vatterie Rr. 19 von Aargau featte faft bur**
weg Sßferbegeftfelrr nad) neuer Art, waS ft* treffli*
bewäfert babtn foff.

Sie SParffompagnie Rr. 35 von ßüri* war iferer

Aufgabe gewaefefett; fte beforgte bit SRimitionSfo*

toime, bie für beibe KorpS itt Hergogenbu*fee fta*

tiottirte, wttb ftetS erfolgte bie AwStfeeilung ber SR«*

ttition re*tgeüig utib raf*.
Ser V<rrftraitt featte einerfeitS ben Sienft bti ber

SRtmitionS*, attbererfeitS bei ber 8efeenSmittelfotottne.

Hier ergaben ft* nun man*ertei Uefeetftänbe unb

foff ber $arftrattt feiner wüfetigen Aufgabe enlfpre«

*en, fo bebarf er notfewenbig einer Reorganifation.
Sie Organifation in Kompagnien tmb Seta*ementS

ift faft imerläßlüfe; fefct wo bkf ni*t ber gaff ift,
will au* Riemanb für baS tebenbe uub tobte SRa*

teriat bit Veratttwortli*feit tragen. Ser ©olbat ift
ft* faft fetbft übertaffen; bit Ra*täfftgen werben

ni*t gum Sieuft gegwuttgeit; bie momentane Verfüg*
barfeit berfelben ift eine 3Knfton. Ser ben Krieg
mit feinen Vebürfniffen feimt, wtif au* einen gut
eingerichteten Srainbienft gu f*äfcen.
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Der Truppenzufammenzug im Ober-Aargau.

Herbst 1863.

(Fortsetzung.)

Nachdem wir nun den Verlauf desselben klar und
thatsächlich dargestellt haben, sei es uns gestattet
einige kritische Blicke sowohl auf die Leistungen der

einzelnen Waffen als das überhaupt Geleistete zu
werfen. Wir haben es hier nicht mit Namen und
Nummern, fondern wesentlich mit der Sacke zu thun.
Wir beginnen mit den Leistungen der einzelnen Waffen,

eigentlich sollten wir hier die Offiziere des eidg.
Stabs obenanstellen, allein wir behalten uns vor,
auf deren Leistungen bei der Beurtheilung der Feld-
manövres zurückzukommen.

a. Genie. Dasselbe war durch eine einzige Sap-
peur-Kompagnie Nr. 1 von Waadt vertreten; das

Ostkorps hatte ga? keine Genietruppen und mußte
sich begnügen, aus den Jnfanterie-Zimmerleuten ein

kleines Arbeiter-Detachement zu formtreu. Offenbar
war dieses Verhältniß nicht ganz richtig. Gerade das

Ostkorps hätte zu wiederholten Malen der Sappeurs
bedurft, so, abgesehen von den steten Bivuaks, bei der

Vertheidigung von Wangen am 16. Sept., so am 17.
bei Bützberg. Das Westkorps konnte ihnen weniger
Beschäftigung bieten. Die interessantesten Arbeiten, die

sie ausführten, war die Bockbrücke über die Emme am
14. Sept., die fliegende Brücke am Morgen des 17.
über die Aare bei Wangen; einige starke Barrikaden
im Verlaufe der Manövres. Fügen wir hier bet,

daß die fragliche Sappeurkompagnie in Bezug auf
physische Beschaffenheit, auf Intelligenz und endlich

in Bezug auf Ausrüstung eine wahre Eliten
Kompagnie war.

Vielleicht fällt auf, daß gerade auf diesem Manovre
terrain kein Pontonstrain organisirt, keine Pontonier-
Kompagnie einberufen wurde; die Aare hätte
allerdings Gelegenheit zu hübschen Flußübergängen gebo

ten; allein man verzichtete der Kosten halber auf
diese Mitwirkung. Der Pontonstrain hat nur dann
eine wahre Bedeutung, wenn er bespannt ist, somit

den Märschen und Bewegungen der Truppen folgen
kann. Diese Bespannung kostet jedoch unverhältnißmäßig

viel. Im Truppenzufammenzug von Brugg
z. B. kostete der bespannte Pontonstrain für acht

Tage bei Fr. 8000. Aus diesen Gründen wurde

für Heuer von einem Pontonstrain abstrahirt.
d. Artillerie. Dieselbe war durch 3 bespannte

Batterien, durch eine Parkkompagnie und durch den

Parktrain vertreten. Die bespannten Batterien
entsprachen ihrer Aufgabe bestens, fie waren gut
bedient und bespannt; sie wurden intelligent geführt
und waren sehr beweglich; sie scheuten vor keinem

Terrainhinderniß zurück. Was ihre taktische

Verwendung anbetrifft, so hielt das Westkorps nicht
immer seine Artillerie so zusammen, wie es wünschbar

gewesen; es trat zuweilen eine gewisse Zersplitterung
derselben ein, so am 15. Sept.; das Artilleriekommando

war damit nichts weniger als einverstanden;
beim Ostkorps war diese Tendenz weniger zu bemerken

; übrigens war dort die Artillerie so schwach, daß

sie kaum noch namhafte Detachirungen gestattete.

Die Batterie Nr. 19 von Aargau hatte fast durchweg

Pferdegeschirr nach neuer Art, was sich trefflich
bewährt haben soll.

Die Parkkompagnie Nr. 35 von Zürich war ihrer
Aufgabe gewachsen; fie besorgte die Munitionskolonne,

die für beide Korps in Herzogenbuchsee sta-

tionirte, und stets erfolgte die Austheilung der

Munition rechtzeitig und rasch.

Der Parktrain hatte einerseits den Dienst bei der

Munitions-, andererseits bei der Lebensmittelkolonne.

Hier ergaben sich nun mancherlei Uebelstände und

soll der Parktrain seiner wichtigen Aufgabe entsprechen,

so bcdarf er nothwendig einer Reorganisation.
Die Organisation in Kompagnien und Détachements

tst fast unerläßlich; jetzt wo dieß nicht der Fall ist,

will auch Niemand für das lebende und todte

Material die Verantwortlichkeit tragen. Der Soldat ist

fich fast felbst überlassen; die Nachlässigen werden

nicht zum Dienst gezwungen; die momentane Verfügbarkeit

derselben ist eine Illusion. Wer den Krieg
mit seinen Bedürfnissen kennt, weiß auch einen gut
eingerichteten Traindtenst zu schätzen.
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Alle Armeen, wcl*c ben Krieg fennen unb ifen

praftif* bur*getna*t feaben, legen ein grofjcs ©e=

wi*t auf ein gut erganifüteS Srainwefen. Sir fc*
feen bk)} p V. in ber frattgoftftfeeit Armee. Ser
Kaifer Rapoleon III. wagt im Safer 1859 ni*t bie

Operationen gu beginnen, bis ber Srain ber Armee

voffftänbig itt Orbnung ift. Sie Deftvci*er verfafe*
ren bei weitem niefet fo vorft*tig unb muffen cS im
Verlaufe ber Kampagne bitten.

Vei unS ift bis vor wenigen Saferen ber fege*
nannte Sßarftrain iebigli* auf bem Spapicr beftan*
beu,. ©ine Organifation bcSfclbcn war gar tü*t
vorfeanben, eine orbcntli*c Snftruftion bcSfelben
wurbe verna*täfftgt. ©*on bie Auffteffung gweier
ArmeeforpS im 3«fer 1856 gab ©elcgenfeeit, einen

tiefen Vticf itt biefen Uebelftanb gu tfeuit. Sie be*

fannte Aarauer Verfammtung feefpra* itt iferer ©in*
gäbe an bett VunbeSratfe biefeS Verfeättnifi unb ver*
langte, ber Varftrain fei in Kompagnien gu organi*
ftrett. Seiber verfeaüte biefe SRafenung. Sn neuerer

ßeit erfeält bie SRattnftfeaft beS VarftrainS fowofel

in AuSgug als Referve iferen orbentii*en Refruten*
unb SieberfeolungSuntcrri*t; bie Organifatiott fefelt

jebo* no* gängli*; bie Kantone fteffett bk laut
©cala von ifenen verlangte ßafel von Seilten unb

biefe fommen nun unter ben Vefefel Von Offtgieren
uwb Uttterofftgiercit, bie ifenen unb benen fte fvemb

ftnb, bie oft ifere @pra*e nüfet verftefecn. AtS Vei*
Spiel gelte feier bk ßtifammenfe^ung beS SßarftraitiS
feeuer; er beftunb beim SeftforpS auS 1 'Offtgür
unb 45 SRann von Vafelftabt Unb greiburg; beim

DftforpS auS einem Offigier unb 34 SRann von
Vcm unb.Appengefl A. Rfe.; bei bex SRuitüionSfo*
lonitc auS 17 SRanti von Vafeltaub. Sie greibur*
ger Sröinfolbaten verftunben tfeeilweife nur ifer Sjk*
toiS, tttan fonnte ft* mit ifenen gar ni*t verftänbi*

gen. Kurg> eS? war „eine traurige @ef*i*te", mit
wel*cm AuSbrucf in beftem Re*t ber Veri*t beS

KorpSfriegSfontmiffärS bie ©rf*einung bcgei*net.
Siefe Singe muffen -geänbert werben; wir muffen

Kompagnien uttb Halbfompagnieu organiftren, mit
Offtgüren unb Unterofftgieren verfefeen unb fie fo

auf bie Kantone vertfeeiten. ©ine Armee=Sivifion
gebrau*t mmbeftetiS l—V/2 Kompagnien ^arftrain,
wobei bk SebenSmütetfolonne gu feö*fteitS 24 pwei-
fpätitügen Sagen bere*nct ift. gür bie 9 Sivifto*
neu bebürfen wir folgli* im SRinimum 12—13
Kompagnien. Sie 3 ^SontoitStraiu bebürfen eben*

faffS 2—3 Kompagtttcti, bie Artifferie=Referve unb
ber grofte Sßarf 3—4; baS ergibt abgefefeen von at*
ten anbern Vebürfniffen 17—20 Kompagnie« Staitt;
wir feaben k§t etwa 1600 SRantt SJSarftraÜt, ber

vieffei*t auf 1700 SRann gu vermeferett wäre> wo*
bur* wir eine Rormatftarfe ber Srainfompagnie Von

90-100 mann etfeielten.

Sir wünf*eft fefer, baf biefe Sftotfewenbtgfeit von
>beX oberften SRititärbefeorbe mit gewofenter Umft*t
berücfft*tigt würbe, Vei ber Sanbwefer fönnten bie

ni*t mefer gu befpanntett Vatterien notfewenbigen
SrainSolbatcn ebenfalls gu SßarftrainbetaS*ementS
verwenbet werben. Sn ifettett fättbert wir geWtfj tie*
mau*e für ben gefbbiettft taugliche ©lemetttiv

©in anberer Uebelftanb, ber no* gu erwäfenett ift, >
beftefet iu ber Vef*affcufeeit ber Sagen, bie für bie

SebeuSmütclfoloune requirirt werben; biefetben finb
oft gu ftfewer, oft gu geke*ti* unb baufällig, um
einen orbentti*en Sienft gu tfeun, ©ine na* unb
na* eiutrcteubc VeS*affung eines erbentti*eu Sa*
genparfS nad) einem aufguftctlcnben praftiS*en SRo*

bell, baS au* auf f*te*te Sege gefüfert werben
barf, ift für eine rt*tige Organifation unfereS gufer*
wefenS eine ununtgängli* notfewenbige gorberung.

c Sie Kavallerie. Sie ©uiben waren bur*
bie beiben Kompagnien Rr. 3 unb 4 von Vafelftabt
uub Vafeltanb vertreten. Veibe Abtfeeilungen featten

ni*t bk normale ©tärfe, namentli* war bie Koni*
pagnie von Vafelftabt f*wa*. Sie ©uibeu waren
bur*f*nittfi* gut beritten, intelligent, auSri*tfam
unb guverläffig. Siefe Orboniiangfavatlcrie erfüllt
mefer unb mefer ifere Aufgabe unb fie würbe eS ft*er*
ti* no* mefer tfeun, wenn fie eibgenofftf^, tffrutirt
Würbe, b. fe. wenn greiwiUige ofene Unterftfeieb ber
Kantone barin aufgettemmeh'würben. Sie ©uiben
ft*ern au* ber £inie*Kavatlerte ifere Voffgäfeligfeü,
inbem ni*tS mefer bereu ©ffeftivbeftanb f*wä*t, als
Segnafeme ber beften Reiter gum Orbonnangbienft.
Sie neue j©qupirung ber ©uiben ma*t ft* re*t
gut, f*etnt uttS abex immer no* etwas gu f*wer*
fältig. Sem ©uiben feilte baS ©epäcf ftetS auf bem

gourgonS beS betreffenbeu ©tabS na*gefüfert wer*
'.bett, fonft ruinirt er allgu raf* fein eingigeS SJ3ferb.

Sen Offtgieren beS ©tabS fattn bie ©*enung ber
©uiben nüfet genug anempfofeten werben; oft wirb
ein fot*er ttnuotfeiger Seife in ber Seit feerutn ge*
Sprengt; ebenfo muffen oft 5—6 ©uiben einem Btabe
folgen, wo. eitt ober gwei burcfeauS genügenb wären,
©ine gewiffe Oefonomie in biefer Vegiefeung fiebert
beu ©laben immer frif*e. unb bienftbereite Orbon*
nangen. Sie Offtgiere ber ©uiben feilten ber Reifee

nad) in bte tfeeerctif*e Abtfeeilung ber ßentralftfeule
fommanbirt Werben; eS fefelt ifenen feie unb ba an
ber uötfeigen taftif*en AuSbilbung, ofene bk au*
ber gewanbtefte unb fect'fte Reiter immer ein mittel*
mäßiger Drbotmang=Dfttgier bleibt.

Sie £inieii=Kavallerie gafette 6 Sragoucrfompa*
guten; von biefen waren 1 übergäfelig, 1 vollgäfelig
unb 4 tmvoffgäfetig; gang unverfeältnifhnäfng fdiwad)
rüeften bie beiben Kompagnien von greiburg Rr. 5

ttnb 6 eüt; greiburg featte Sonft vollgäfetige uttb gut
berittene Kompagnien. ©S lefeeint, als ob bieSmat

allgu gefällig biSpenftrt worben fei. Sie Sragoner*
Kompagnien fmb als mittlere Kavallerie entftfete*

ben gu ftfewer auSgerüftet; baS Sßferb erliegt faft
uuter ber Saft, bie cS gu tragen feat. Sie ©rfafe*

rttngen ber Reugeit beuten auf eine mogli*fte ©r=

tei*terung ber Kavallerie fein, um babur* ifere

©*nelligfeü gu erfeofeen. Sir begreifen feeute no*
nt*t, warum bk Kavallerie fo feartnäefig an iferem

f*weren unb unf*önett Helm feftgefealten feat; einen

©*u§ gegen ©äbelfeiebe gewäfert er faum. UttS

will eine KavallerieauSrüftuug wie bie bex afrifani*
f*en reiteuben Säger als ein Sbeal erS*einen, bem

aud) wir na*Sirefeen foUten. '¦"¦'•'

- Z

Allc Armccn, wclchc den Kricg îcimcil und ihn
praktisch durchgemacht habcn, legen ein großes
Gewicht aus ein gnt organisâtes Trainwcscn. Wir
sehen dieß z. B. in dcr französischen Armcc. Dcr
Kaiser Napoleon III. wagt im Jahr 1859 nicht die

Operationen zu beginnen, bis dcr Train dcr Armcc
vollständig in Ordnung ist. Dic Oestreicher verfahren

bei weitem nicht so vorsichtig und müssen cs im
Verlaufe dcr Campagne büßen.

Bci uns ist bis vor wenigen Jahrcn dcr
sogenannte Parktrain lediglich auf dcm Papicr bestanden^.

Eine Organisation desselben war gar nicht

vorhanden, eine ordentliche Instruktion desselben

wurde vernachlässigt. Schon die Aufstellung zwcicr
Armeckorps im Jahr 1856 gab Gelegenheit, einen

tiefen Blick iu diesen Uebclstand zu thuu. Die
bekannte Aarancr Vcrsammlung besprach in ihrer Eingabe

an dcn Bundesrath dieses Verhältniß und
verlangte, der Parktrain sei in Kompagnien zn organisiren.

Leider vcrhallte diese Mahnung. In neuerer
Zeit erhält die Mannschaft des Parktrains sowohl
in Auszug als Reserve ihren ordentlichen Rckruten-
und Wiederholungsuntcrricht; dic Organisation fchlt
jedoch noch gänzlich; die Kantone stellen dic laut
Scala von ihnen verlangte Zahl von Leuten und
diese kommcn nun unter dcn Befehl von Offizieren
und Unteroffizieren, die ihnen uud dcncn sie fremd
sind, die oft ihrc Sprache nicht verstehen. Als
Beispiel gelte hier die Zusammensetzung des Parktrams
hcucr; er bestund bcim Westkorps aus 1 Offizier
und 45 Mann von Baselstadt Und Freiburg; beim

Ostkorps aus einem Offizicr und 34 Mann von
Bern und,Appenzell A. Rh.; bei der Munitionsko-
lonue aus 17 Mann von Baselland« Die Frcibur-
ger Trainsoldaten verstunden theilweisc nur ihr
Patois, man konnte fich init ihnen gar nicht verständigen.

Kurz, es war „eine traurige Geschichte", mit
wclchcm Ausdruck in bestem Recht dcr Bericht des

Korpskriegskommissärs die Erscheinung bezeichnet.

Diese Dinge müssen-geändeir werden; wir müssen

Kompagnien und Halbkompagnien organisiren, mit
Offizieren und Unteroffizieren versehen und sie so

auf die Kantonc vertheilen. Einc Armee-Division
gebraucht mindestens 1—1 ^2 Kompagnien Parktrain,
wobei die Lebensmittelkolonne zu höchstens 24 zwei-
spännigen Wagen berechnet ist. Für die 9 Divisionen

bedürfen wir folglich im Minimum 12—13
Kompagnien. Die 3 Pontonstrain bedürfen ebenfalls

2—Z Kompagnicn, die Artilleric-Reserve und
der große Park 3—4; das ergibt abgesehen von
allen andern Bedürfnissen 17—20 Kompagnien Train;
wir haben jetzt etwa 1600 Mann ParktraiU, der
vielleicht auf 1700 Mann zu vermehren wäre,
wodurch wir eine Normalstärke der TratnkoMpagnie von
90-100 Mann erhielten 1 - ^

Wir wünschen fehr, daß diese Nothwendigkeit von
der obersten Militärbehörde mit gewohnter Uwsicht
berücksichtigt würde. Bei der Landwehr könnten die

nicht mehr zu bespannten Batterien nothwendigen
Trainsoldaten ebenfalls zu Parktraindetaschements
verwendet werden. In ihnen fänden wir gewiß noch

manche für den Felddienst taugliche Elemente. '

/8 -
Ein anderer Uebelstsmd, der noch zu crwähuen ist,

besteht in der Beschaffenheit dcr Wagen, die für die

Lcbcnsmittclkolonne requirirt wcrden; dieselben sind
oft zu schwer, oft zu gebrechlich und baufällig, um
einen ordentlichen Dienst zu thuu. Eine nach und
nach eintretende Beschaffung eines ordentlichen
Wagenparks nach einem anfznstellenden praktischen Modcll,

das auch auf schlechte Wegc geführt werden
darf, ist für eine richtige Organisation unseres
Fuhrwesens ciuc unumgänglich nothwendige Fordcruug.

e. Die Kavallcric. Dic Guiden waren durch
die beidcn Kompagnicn Nr. 3 und 4 von Baselstadt
und Basclland vertreten. Beide Abtheilungen hatten
nicht die normale Stärke, namentlich war die

Kompagnie von Baftlstadt schwach. Die Guiden waren
durchschnittlich gut beritten, intelligent, ausrichtsam
und zuverlässig. Diese Ordonnanzkavallcrie erfüllt
mehr und mehr ihre Aufgabe und sie würde cs sicherlich

noch mehr thun, wenn sie cidgcypssissh. rfkrutirt
würde, d. h. wenn Freiwillige ohne Unterschied der
Kantonc darin aufgenommen wnrden. Die Guiden
sichern auch der Linie-Kavallerie ihre Vollzähligkeit,
indem nichts mehr deren Effektivbestand schwächt, als
Wegnahme der besten Reiter zum Ordounanzdienst.
Dic neue Mqupirung der Guidcn macht sich recht

gut, scheint uns aber immer noch etwas zu schwerfällig.

Dem Guidcn solltc das Gepäck stets auf dem

Fourgons des betreffenden Stabs nachgeführt werben,

sonst ruinirt er allzu rasch scin einziges Pferd.
Den Offizieren des Stabs kann die Schonung der
Guiden nicht genug anempfohlen wcrden; oft wird
ein folchcr unuöthiger Weise in der Welt herum
gesprengt; ebenso müssen oft 5—6 Guiden einem Stabe
folgen, wo cin oder zwei durchaus genügend wären.
Eine gewisse Oekonomie in dieser Beziehung sichert
dcu Stäben immer frische, und dienstbereite Ordonnanzen.

Die Offizierc der Guiden sollten, der Reihe
nach m die theoretische Abtheilung der Zentralschule
kommandirt wcrdcn; cs fehlt ihnen hie und da an
der nöthigen taktischen Ausbildung, ohne die auch
der gewandteste und keckste Reiter immer ein

mittelmäßiger Ordonnanz-Qffzier bleibt.

Die Linien-Kavallerie zählte 6 Dragoncrkompa-
gnicu; von diesen waren 1 überzählig, 1 vollzählig
und 4 unvollzählig; ganz unverhältnißmäßig schwach

rückten die beiden Kompagnien von Freiburg Nr. 5

und 6 ein; Freiburg hatte sonst vollzählige und gut
berittene Kompagnien. Es scheint, als ob diesmal

allzu gefällig dispensirt worden sei. Die Dragoner-
Kompagnien sind als mittlere Kavallerie entschieden

zu schwer ausgerüstet; das Pferd erliegt fast

unter der Last, die cs zu tragen hat. Die
Erfahrungen der Neuzeit deuten auf eine möglichste

Erleichterung der Kavallerie hm, um dadurch ihre

Schnelligkeit zu erhöhen. Wir begreifen heute noch

nicht, warum die Kavallerie fo hartnäckig an ihrem

schweren und unschönen Helm festgehalten hat; einen

Schutz gegen Säbelhiebe gewährt er kaum. Uus

will eine Kavallerieausrüstung wie die der afrikanischen

reitenden Jäger als ein Ideal erscheinen, dem

auch wir nachstreben sollten.



379 —
Sic Kavallerie geigte ft* giemti* gewanbt im Bi- \

*erfeeüS= unb ^}atrouitlenbienft; nur muffen bie Ret*
ter no* mefer an ri*tigeS Veoba*ten unb SRelben

geWofent werben. Sie Offiziere fottten mefer für
ifere altgemeine militärif*e AuSbilbung tfeun; fte ver*
ftefeen gu wenig bie Kraft unb bie ©igentfeümtt*fei=
ten ber anbern Saffen, fte benähen baS Serrain gu

wenig, um ft* gu beefeu. Am 17. unb 18. ©ept.
feielten bk @*wabronen beS DftforpS mit vergwei*
fetter Rufee im Kartätf*fetter einer gangen Vatterie.

Sie..gcf*toffenett Vewegungen gingen gang an*
ftänbig unb bei bem S*wierigett Voben au* ver*
feältitifmäfng raf*.

Sir fonnen von biefer Saffe ni*t f*eiben, ofene

etwaS gtt betonen, baS wir f*on meferfa* in biefen

Vlättern feervorgefeofeen: nämli* bk Rotfewcnbigfeit
einer beftänbigen ©orgfatt für biefe Saffe. ©ie ift
jebenfallS in einer SRüigarmee am f*wierigften gu

beftfeaffen unb in genügenbem ßuStanb gu erfealten,
allein wir bebürfen bringenb einiger Kavallerie. SaS
SRinimum ift ft*erti*.fotgenbcS: etwa 300 $fcrbe
per Armeebtvifiott unb etwa 2000 für bie Kavallerie*
Referve; baS ergiebt 5000 Sjßferbe; wir l)aben Uibex

je^t faum 3000, waS ft*erli* gu wenig ift.

d. Sie © * a r f f * ü $ e tt waren 7 Kompagnien
ftarf, im ©angen eine ftattti*e ©*aar, fräftige unb

offenbar au* intelligente Seute, gut auSgerüftet, gut
bewaffnet, boten fte faft baS Vilb einer ©litentruppe.
Senn benno* baS Urtfeeit über fte ni*t fo günftig
lautet, So liegt bieS in ben cigentfeümti*eu Verfeätt*
ttiffen biefer Saffe begrünbet unb »erbient einer ein*

gefeenbertt Sürbiguttg. Sie ©*ü^enfompagnien fte*
feen an tgftif*er ßuefet unb AuSbilbung ben Säger*
fompagniett ber Snfantertebataillone na*; fte ftnb

f*wa* im ©i*erfeeitSbienft, fte ftnb ftfewcrfäffig unb

pebantif* im Siraittiren, ifere Offtgiere geigen we*

uig Vficf für eine richtige Venü^ung beS SerrainS/
fte feaben ifere Kompagnien unb ßüge nüfet- in ben

Hauben — furg bie.©*ü^enfo,mpagnien entfpre*en,
wie fte je£t ftnb, faum bent Sbe.al tei*ter Snfante*
rie, baS fit mit iferem prä*tigett SRaterial fi*erli*
errei*en tonnten. SieftS Urtfeeit bei Sruppengu*
Sammengügen ift ni*t neu; eS lautete faft immer So,

bie ©cfeüisett erwtebem barauf: „wir fonnen bei fol=

*en Uebungen unfere cigentfeümli*c Kraft, bie eben

in unferm feinen unb wirffamen ©*iefjett liegt,
niebt beweifen; man ift bafeer ungere*t gegen unS".
Sarin liegt etwaS Saferes, aber ebenfo wafer ift
au* baS Vonmot eines feofeem OffigierS, wet*er
meinte, unfere @*ü£enfompagnieu feien vortreffli*
organifirte ©*iefgefefff*aften, aber feine Kompa*
guten. SaS militärif*e ©letneni fefett ifenen alter*
bingS bis gu einem gewiffen ©rabe uttb baS fann
nur gepftangt werben, wenn bk je^ige Organifation
bafeitt erweitert wirb, baft auS ben Kompagnien
©*ü£enfcataiffone formirt werben. Sann feat ber

Strebfame ©*ü^enoffigier au* ein feefeereS ßietiVor
ft*; gegenüber f*wa*en Hauptteuten, bie .ifere bii*
tige Popularität njd)t bur* ©trenge unb ©ruft ver*
f*ergen woffen, tritt bie Autorität beS VataillonS^

fontmanbeurS auf. Ser eingelne ©*ü|e, wenn er

ft* in ber SRaffe g. V. gur ©inleitung beS ©efe**
teS, gur Secfung beS RücfgugeS verwenbet ftefet, ge=*

wtnnt ein ri*tigereS ©efüfel feiner Vebeutung unb
ftatt bem (Sonftabterwefen, baS ft* fe|t no* geltettb

ma*t, giefet bur* baS ©ange ein friftfeer belebenber

milüärif*er Haucfe« 3Me ©*ü|enfompagnicn ftnb
ni*t mefer int gtei*en SRafe als integrirenbe Sfeeite
ber Vrigaben notfewenbig, wie früfeer; bie gange 3«*
fanterie bat bai gegogene ©ewefer; bagegen foffen bk
beffern ©*üfcen gur unmittelbaren Verfügung beS

SivifionSfommaubanten ftefeen unb baS gef*iefet, fo*
balb wir bie Kompagnien in Vataiffone organiftren,
bie abmitüStrativ ber erften Vrigabe jeber Sivifton
gugetfeeilt werben, beren taftiftfee Verwenbung jebo*
febigti* vom Siviftonär abfeängt. Säbür* wirb
au* bai ©efüfel ber Sfalirung befeitigt, über bie

ft* bie ©*ü^en fo oft uub ui*t immer mit Unre*t
feef lagen; feoffen wir, bap unter ber energifefeen Sei*

tung, ber ft* bie ,©*ü£enwaffe Je.fct erfreut, biefe

ttotfewenbige Reform,, angefeafent unb bur*gefüf)rt
werbe, bamit bte (^efeu^eu baS feien, WaS fte Kraft
iferer Sntettigeng,.'. oer bürgertiefeeu ©tettung iferer

©temente, iferer pfepftftfeen. Veftfeaffenfeeit, iferer $ra*
bitienen feitt foffett — bie ©titett ber fefetvetge*
rif*cn Snfanterie.

.•j\)!')nii\\v:>l.
e. Sie 3nfatttcrive beS Sruppeitgufammengu*

geS bot int ©angen eitt;e,rfreuli*eS Vilb; fie beftunb
auS fevnfeaften fräftigen Vataiffßtten; bie SRefergafet

ber VataillonSfommianbanten unb ber SRajorS war
iferer ©teffimg gewaefefett, fte f.uferten ifere Vatait*
tone mit energif*erv H<*nb; bkuOfftgiere unb fetbft
bie Unteroffijiere, $aS,!bei unfern Vei*ätütiffen viel

fagen Witt, unterftü^tettfte. fccStenS; bk SRaunS*aft
war willig,, gemücffam unb ÄuSbaucrnb. ;Sie AuS*

rüftung, Vefleibung,'.uttb »Vewaffnung fönnten im

©angen beliebigen, o^ftfeen bicv Reittli*f0ü mau**
mal gu wünf*en üferig Mefi. Sie taftiftfee Vilbung
faft fämmtti*er Vataiffone war. gut; fte lhtanovrir=
ten raf* unb gef*fofen>. bie Säger tiraittirten gient*

ti* gut, obftfeon feieriu mefer bätte geteiftpf gerben
fonnen. Ser ©i*erfeeüSbienft würbe Sor(jf(ittig unb

S*arf feetriefcen, aud) nad) bei) $nftrengenbften md=

novertagen. Ser ©inftuf beS VorbercitungSfttrS in
ber ßeittratfcfeüfe War bei jammtti*en VataiffonS*
(SfeefS, Iii ifen mitgemaefet, füfelbar. ©ie ,fuferten
ifere Vataittone mit grofei* $>i*erfeeü in ber Sßricjabe,

wie auf bem Serrain.

SaS gu wünftfeen übrig tief bei allen ^Sruppen
mit AuSnafeme üiellei(^t ber Artiöerie, jebenfallS
aber bei bex Snfanterie, war ber innere Sienft/baS
Sebett unb ber H^nSfealt in beit 'KantemtemetttS unb
beit VivuafS. Su biefer Vegiefeung würben Weber

bie"itBtfeige.©trenne no* Uihfüfet riugewrtnbty bie

eingelnen Offtgiere geftatteten tin ni*t ,p bifiigenbeS
laisser-aller unb laisßer-fake; aud) bie Herren
Duartiermeifier erfüllten niebt alle im wünf*bare,tt
m^fe • ifere $p.ftt*t. AUerbingS war ifere Aufgabe
bei tägtt* we*fetnbeu Katitomrtmgett unb VtvuafS/
bie i; oft erft am ©*luffe ber: SRanbvreS feegeüfenet
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Die Kavallerie zeigte sich ziemlich gewandt im
Sicherheit^- nnd Patrouillendienst; nur müssen die Reiter

noch mehr an richtiges Beobachten und Melden
gewöhnt wcrden. Die Ofsiziere sollten mehr für
ihre allgemeine militärische Ausbildung thun; sie

verstehen zu wenig die Kraft und dic Eigenthümlichkeiten
der andern Waffen, sie bcnützen das Terrain zu

wenig, um sich zu decken. Am 17. und 18. Sept.
hielten die Schwadronen des Ostkorps mit verzweifelter

Ruhe im Kartätschfeuer einer ganzen Batterie.

Die geschlossenen Bewegungen gingen ganz
anständig und bei dem schwierigen Boden auch

verhältnißmäßig rasch.

Wir können von dieser Waffe nicht scheiden, ohne

etwas zu betonen, das wir schon mehrfach in diesen

Blättern hervorgehoben: nämlich die Nothwendigkeit
einer beständigen Sorgfalt für diese Waffe. Sie ist

jedenfalls in einer Milizarmee am schwierigsten zu
beschaffen und in genügendem Zustand zu erhalten,
allein wir bedürfen dringend einiger Kavallcric. Das
Minimum ist sicherlich, folgendes: etwa 300 Pferde

per Armeedivision und etwa 2000 für die Kavallerie-
Reserve; das crgiebt 5000 Pferde; wir haben leider

jetzt kaum 3000, was sicherlich zu wenig ist.

à. Die Scharfschützen waren 7 Kvwpagnien
stark, im Ganzen eine stattliche Schaar, kräftige und

offenbar auch intelligente Leute, gut ausgerüstet, gut
bewaffnet, boten sie fast das Bild einer Elitentruppe.
Wenn dennoch das Urtheil über sie nicht so günstig
lautet, so liegt dies in den eigenthümlichen Verhalts
nissen dieser Waffe begründet und verdient einer ein-

gehendern Würdigung. Die Schützenkompagnien
stehen an taktischer Zucht und Ausbildung den

Jägerkompagnicn der Jnfanteriebataillone nach; sie sind

schwach im Sicherheitsdienst, sie sind schwerfällig und

pedantisch im Tirailliren, ihrc Offiziere zeigen wenig

Blick für eine richtige Benützung des Terrains^
sie haben ihre Kompagnien und Züge nicht in den

Händen — kurz die Schützenkompagnien entsprechen,

wie sie jetzt sind, kaum dem Ideal leichter Infanterie,

das sic mit ihrem prächtigen Material sicherlich

erreichen könnten. Dieses Urtheil bei

Truppenzusammenzüge« ist nicht neu; es lautete fast immer so,

die Schützcn erwiedern darauf: „wir können bei

solchen Uebungen unsere eigenthümliche Kraft, die eben

in unserm feinen und wirksamen Schießen liegt,
nicht beweisen; man ist daher ungerecht gegen uns".
Darin liegt etwas Wahres, aber ebenso wahr ist
auch das Bonmot eines höhern Offiziers, welcher

meinte, unfere Schützenkompagnien feien vortrefflich
organisirte SchießgescUschaften, aber keine Kompagnien.

Das militärische Element fehlt ihnen allerdings

bis zu einem gewissen Grade und das kann

nur gepflanzt werden, wenn die jetzige Organisation
dahin erweitert wird, daß aus den Kompagnien
Schützenbataillone formirt werden. Dann hat der

strebsame Schützenoffizier auch ein höheres Ziel vor
fich; gegenüber schwachen Hauptleuten, die, ihre
billige Popularität reicht durch Strenge und Ernst
verscherzen wollen, tritt die. Autorität des Bataillons-

l kommandeurs auf. Der einzelne Schütze, wenn cr
sich in der Masse z. B. zur Einleitung des Gefechtes,

zur Deckung des Rückzuges verwendet sieht,
gewinnt ein richtigeres Gefühl seiner Bedeutung und
statt dem Constablerwesen, das sich jetzt noch geltend

macht, zieht durch das Ganze ein frischer belebender

militärischer Hauch. Die Schützenkompagnien sind
nicht mehr im gleichen Maße als intcgrirende Theile
der Brigaden nothwendig, wie früher; die ganze
Infanterie hat das gezogene Gewehr; dagegen follen die

bessern Schützcn zur unmittelbaren Verfügung des

Divisionskommandanten stehen und das geschieht,
sobald wir die Kompagnien in Bataillone organisiren,
die administrativ der ersten Brigadc jeder Division
zugetheilt werden, deren taktische Verwendung jedoch

lediglich vom Divisionär abhängt. Dadurch wird
auch das Gefühl der Jsolirung beseitigt, über die

sich, die Schützen so oft und uickt immer mit Unrecht
beklagen; hoffen wir, daß unter der energischen

Leitung, der sich die Schützcnwaffe jetzt erfreut, dicje

nothwendige Reform., angebahnt und durchgeführt
werde, damit die Schützen,das seien, was sie Kraft
ihrer Intelligenz, der bürgerlichen Stellung ihrer
Elemente, ihrer physischen, Beschaffenheit, ihrer .Eru¬
ditionen sein sollen — d i e El i t e n d e r s ch w e izc-
rischen Infanterie. ''

e. Die Infanterie des Truppenzusammenzu-
ges bot im Ganzen ein erfreuliches Bild; sie bestund

aus kernhaften kräftigen Bataillp.nen; die Mehrzahl
,der BataillonskomMndanten und der Majors war
ihrer Stellung gewachsen, sie führten ihre Bataillone

mit energischer, Hand; die,, Offiziere und selbst

die Unteroffiziere, Ms che! unsern Verhältnissen viel
sagen will, unterstützten sie bestens; die Mannschaft
war willig,, gönnKsam unh s Ausdauernd. Die
Ausrüstung, BekleidMgüUud Bewaffnung konnten im
Ganzen befriedigen, pbschon die, Reinlichkeit manchmal

zu wünschen ührig,ließ/. Die taktische Bildung
fast sämmtlicher Bataillone war., gut; sie tnanövrir-
ten rasch und geschlossen, die Jäger tiraillirten ziemlich

gut, obschon hierin mchr hätte geleistet werden
können. Der Sicherheitsdienst wurde sorgfältig und

fcharf hetriehen, auch näch dey
'

anstrengendsten ', Ää-
növertagen. Der Einfluß des Vorbcreitungskurs in
der Zentralschule war bei sämmtlichen Bataillons-
Chefs, 'ô'ië ihn mttgemacht, fühlbar. Sie führten
ihre Bataillone mit großer Sicherheit in der Hrzgade,
wie auf dem Terrain.

Was zu wünschen übrig ließ bei allen "Truppen
mit Ausnahme viclleicht der Artillerie, jedenfalls
aber bei dcr Infanterie, war der innere Dienst/'das
Leben und der Haushalt in den'Kantonnements und
den Bivuaks. In dieser Beziehung wurden weder

die "nöthige Strenge noch Umsicht angewandt, die

einzelnen Offiziere gestatteten ein nicht! zu! billigendes
1aissor-«,11«r und lÄisftor-tair« ; auch dic, Herren
Quartiermeifter erfüllten nicht alle im wünschbarew

Maße ihre Pflicht. Allerdings war ihre Aufgabe
bei täglich wechselnden Kantonirungen und Bivuaks,
die oft erst am Schlusse der Manövres bezeichnet
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würben, ni*t gerabe lei*t, allein SRan*eS featte bei

mefer ©ifer beffer gefeen fonnen als eS gegangen ift.
Ramentli* war bie Orbnung bei ben SebenSmittel*

folonnen gerabegtt f*te*t. ©itt re*tgeüigeS ©in*
greifen ber Ouartiermeifter featte ft*erli* man*em
Unfug abgeholfen. 3n biefer Vegiefeuttg muf fünf*
tigfeitt eine feftere Orbnung gef*affen werben,

(©efetuf folgt.)

Utt Jnfanterw-Btmttterleutt-S^ule von 1863.

SaS eibg. SRititärbepartement ma*t barüber ben

Kantonen folgenbe SRlttfeeitung:

„Sir fefeen unS verantaft, Sfenen in gorm eitteS

KrriSftfereibenS über bie 3nfattterie=3immerleittett=
f*ule, wct*e unter bem Kommanbo beS Hm. eibg.

Oberftlieut. ©*uma*er vom 6. bis 26. ©eptember
in Sfeim ftattfanb, einige SRittfeeilungett gu ma*en.

An ber @*ute nafemett Sfeeil:
ßimmerlewtc.

8 von Vern,
7 „ Sugern,
2 „ ©*w^g,
1 „ Dbwatben,
3 „ ©taruS,
6 „ greiburg,
6 „ ©olotfeum,
1 ,i Safel,
1 „ Appeugeff 3- Rfe./
3 „ ©rattbütibett,
6 „ Aargau,
4 „ Sfeurgau,
9 „ Saabt,
6 „ Reuenburg.

Sotal 63

ßtt benfelben waren einbemfeit als ©abre von
Vern 1 Hauptmann,

1 Unterlieutenant,
3 Korporale unb 2 Samfeourett.

Sugern 1 Dfeerltewtenant.

Vafeltanb 1 Unterlietttenant,
1 getbweibel.

Aargau 1 Argt,
2 Sa*tmeifter.

Sfeurgau 2 Korporale,
1 Kranfenwärter.

Saabt 2 Korporale.
Sie gefammte ©*itle nebft ©tab gafette 85 SRann.

Dk 3nfpeftion feaben wir bem Herrn eibgen.

Oberftlieut. SRoffet von ©olotfeum übertragen, ber

fte am 24., 25. nnb 26. ©ept. vomafem.

Sir etttnefemeti bem Veri*t beS Herrn Sttfpef*
xtfxi unb bti ©*ulfommattbanten folgenbe Retigen:

Sie fbrperli*e Saitgti*feü befriebigte mit AuS*

nafeme von gwei Refruten, bie wegen Kranffeeit unb

©*wä*li*feit entlaffen werben muftten. Sie gei*
ftige Saugli*feit bagegen lief gtt wüttftfeett übrig;
ber Snfpeftor fagt barüber: „bie mir vorgewiefettett
Vrobef*riften bewiefen aUerbingS, baf entweber ber

@*ulunterri*t ber Refruten ein maugelfeafter ge*
wefett, ober baf biefe feit ber ©*ule Vieles wieber
vergeffen feaben.

Rur bie fteinere Safel fonnte orbentli* f*reibeti
unb re*nen. Vei unfern fo viel gerüfemten @*uleit
feilte fo etwaS tti*t vorfommen."

SRit Re*t ma*t ber Safpeftor barauf aufmerf*
fam, baf eS gerügt gtt werbeit verbiettt, wenn für
bett wi*tigett Sienft ber Sttfanteriegimmerleute Re*
fmtett auSgewäfelt werben, bie aller @*itlbitbitiig
feaar fxnb.

SRefer bürfte bie Safel ber Refruten feegügli* beS

bürgerti*en VcrufeS befriebigeu; unter 63 Refruten
waren 43 gelernte Simmerleute; am wettigften Hvlg=
arbeiter featte baS Setaf*ement Sugern anfguWeifett.

Sie Setaftfeemettte von Vern, Sugern, greiburg,
Aargau, Saabt tmb Reuenburg erftfeieuen bewaffnet
mit ber neuen Att, SRobett von 1862; unter btn
übrigen Aerten waren viele f*le*t unb unbrau**
bar; äffe ßimmertcute featten baS vorgeftferiebette

gaftfelttcttmeffer.

Sie Kleibimg imb AitSrüftimg waren in Drb*
nititg.

Ueber ben Uttterri*t bemerft ber @*ittberi*t:
w/;3m Allgemeinen war ber ©ang beS KurfeS bent

le^tjäfertgen fefer äfettli*. An* biefmal würbe ber

ga*bienft fo vertfeeilt, baf auf jeben ber brei Haupt*
gwelge beS gelbptonirbienfteS uttgefäfer ritte UefeimgS*

wo*e fiel. 3« gwecfbienli*fter Reifeenfotge begann

matt mit bett affgemeittett Vorfenntniffen uttb ber

gelbbefeftigung, ging bann gu beu Sagerarfeeitett über

uttb ftfeloft mit bem gelbferücfettbait. Sägti* wur*
ben in ber Regel 8 ©tunben gearbeitet; bie erfte

grüfeftuttbe füllten jewellett tfeeoretif*e Aufgaben imb
©rläitterimgett auS; auf ©rimb berfelben erfolgten
bann fofort bie gelbaitSfüfemngett; leiber wurben
biefe itt ber legten So*e bttr* wtigüttftige Sitte*
rimg etttf*icbeit geftort.

Sie „Anleitung für ßtmmerleute" biente überall
als erwüttftfeter Attfeatt; faft äffe baritt angeführten
Arbeiten famen gur Uefetmg imb AuSfüferimg; fpe*

gieffer ©rwäfetumg verbient feier:
©in Saufgrabeu itt Rebatiform mit gewbfenli*em

Sßroftf, für tint ftarfe Kompagnie berechnet. Siefer
wurbe vou 8 bis 11 Ufer Ra*tS attSgefeofeett uttb
babei bie fetbftverfertigten verf*iebenen @trau*be*
fleibimgett itt ttüfsli*e Verwettbimg gefcra*t.

Sann ein Kefetafef*luft an ber Süttette re*tS ber

Affmenbftrafe, auS gwei glügetpattifabirimgeit befte*

feenb, jebe von 35 guf Sänge mit ©pifcgrabett ba-

Vor, ©rbaitf*üttimg bagegen, ©rbawftritt bafeittter.

Sie immer foimtett bie Segearfeeiten imb bit Ver*
tfeeib{gungSeinri*timgett fefter Soften nur tfeeoretif*
berüfert werben; nirgenbS fanb man eS angängig,
paffenbe Kutturgegenftäitbe imb Vaitli*feiteit gu im*
ferer Uebung regetre*t in friegerif*e Dbjefte umgu*
wanbeln. SRan barf jebo* glanben, baf bit Seute
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wurden, nicht gerade leicht, allein Manches hätte bei

mehr Eifer besser gehen können als es gegangen ist.
Namentlich war die Ordnung bei den Lebcnsmittel-
kolonnen geradezu schlecht. Ein rechtzeitiges
Eingreifen der Quartiermeifter hätte sicherlich manchem

Unfug abgeholfen. In dieser Beziehung muH
künftighin eine festere Ordnung geschaffen werden.

(Schluß folgt.)

Die Infanterie-Zimmerleute-Schule von l 863.

Das eidg. Militärdepartement macht darüber den

Kantonen folgende Mittheilung:
„Wir sehen uns veranlaßt, Ihnen in Form eines

Kreisschreibens über die Infanterie-Zimmerleuten-
schule, welche unter dcm Kommando des Hrn. eidg.
Oberstlieut. Schumacher vom 6. bis 26. September
in Thun stattfand, einige Mittheilungen zu machen.

An der Schule nahmen Theil:
Zimmerleute.

8 von Bern,
7 „ Luzern,
2 Schwyz,
1 Obwalden,
3 „ Glarus,
6 Freiburg,

Solothurn,6
1 Basel,
1 Appenzell I. Rh.,
3 Graubünden,
6 Aargau,
4 Thurgau,
9 Waadt,
6 Neuenburg.

Total 63

Zu denselben waren einberufen als Cadre von
Bern 1 Hauptmann,

1 Unterlieuteuaut,
3 Korporale und 2 Tambouren.

Luzern 1 Oberlieuteuant.
Baselland 1 Unterlieutenant,

1 Feldweibel.

Aargau 1 Arzt,
2 Wachtmeister.

Thurgau 2 Korporale,
1 Krankenwärter.

Waadt 2 Korporale.
Die gesammte Schule nebst Stab zählte 85 Mann.

Die Inspektion haben wir dem Herrn eidgen.

Oberstlieut. Mollet von Solothurn übertragen, der

sie am 24., 25. und 26. Sept. vornahm.
Wir entnehmen dem Bericht des Herrn Inspektors

und des Schnrrommandantrn folgende Notizen:
Die körperliche Tauglichkeit befriedigte mit

Ausnahme von zwei Rekruten, die wegen Krankheit und

Schwächlichkeit entlassen werden mußten. Die
geistige Tauglichkeit dagegen ließ zu wünschen übrig;
der Inspektor sagt darüber: „die mir vorgewiesenen
Probeschriften bewiesen allerdings, daß entweder der

Schulunterricht der Rekruten ein mangelhafter
gewesen, oder daß diese seit der Schule Vieles wieder
vergessen haben.

Nur die kleinere Zahl konnte ordentlich schreiben

und rechnen. Bei unsern so viel gerühmten Schulen
sollte so etwas nicht vorkommen."

Mit Recht macht der Inspektor darauf aufmerksam,

daß es gerügt zu werden verdient, wenn für
den wichtigen Dienst der Jnfanteriezimmerleutc
Rekruten ausgewählt werden, die aller Schulbildung
baar sind.

Mehr durfte die Wahl der Rekruten bezüglich des

bürgerlichen Berufes befriedigen; unter 63 Rekruten

waren 43 gelernte Zimmerleute z am wenigsten
Holzarbeiter hatte das Detafchement Luzern aufzuweisen.

Die Detaschemente von Bern, Luzern, Freiburg,
Aargau, Waadt und Neuenburg erschienen bewaffnet
mit der neuen Axt, Modell von 1862; unter den

übrigen Aexten waren viele schlecht und unbrauchbar;

alle Zimmerleute hatten das vorgeschriebene

Faschinenmesser.

Die Kleidung und Ausrüstung waren in
Ordnung.

Ueber den Unterricht bemerkt der Schulbericht:

,/„Jm Allgemeinen war der Gang des Kurses dem

letztjährigen sehr ähnlich. Auch dießmal wurde der

Fachdienst so vertheilt, daß auf jeden der drei Hauptzweige

des Feldptonirdienstes ungefähr eine Uebungswoche

fiel. In zweckdienlichster Reihenfolge begann

man mit den allgemeinen Vorkenntnissen und der

Feldbefestigung, ging dann zu den Lagerarbeiten über

und schloß mit dcm Feldbrückenbau. Täglich wurden

in der Regel 8 Stunden gearbeitct; die erste

Frühstunde füllten jeweilen theoretische Anfgaben und

Erläuterungen aus; auf Grund derselben erfolgten
dann sofort die Feldausführungen; leider wurden
diese in der letzten Woche durch ungünstige Witterung

entschieden gestört.

Die «Anleitung für Zimmerleute" diente Überall
als erwünschter Anhalt; fast alle darin angeführten
Arbeiten kamen zur Uebung und Ausführung;
spezieller Erwähnung verdient hier:

Ein Laufgraben in Redanform Mit gewöhnlichem

Profil, für eine starke Kompagnie berechnet. Dieser
wurde von 8 bis 11 Uhr Nachts ausgehoben und
dabei die selbstverfertigten verschiedenen Strauchbekleidungen

in nützliche Verwendung gebracht.

Dann ein Kehlabschluß an der Lünette rechts der

Allmendstraße, aus zwei Flügelpallisadirungen bestehend,

jede von 35 Fuß Länge mit Spitzgraben

davor, Erdanschüttung dagegen, Erdauftritt dahinter.

Wie immer konnten die Wegearbeiten und die Ver-
theidtgungseinrichtungen fester Posten nur theoretisch

berührt werden; nirgends fand man es angängig,
passende Kulturgegenstände und Baulichkeiten zu

unferer Uebung regelrecht in kriegerifche Objekte
umzuwandeln. Man darf jedoch glanben, daß die Leute
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